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Zur Beichsbankfrage. 


Einige Vorſchläge des Herrn Prof. Naſſe 


in das Schloß, um das Abendeſſen einzunehmen. 
Dieſes wiederholt ſich allabendlich. Der Kaiſer 


hat, ſo wird weiterhin berichtet, 5 Rehböcke er 


ne 


zur Reichsbankfrage werden in der „Leipziger 
Zeitung“ wie folgt beſprochen: i 

„Naſſe iſt nicht der Meinung, daß es au 
gängig ſei, das Notenprivileg der größeren Pri- 
vatnotenbanken aufzuheben. Um ſo dringlicher 
erſcheint es ihm, die Reichsbank in anderer Weiſe 
für die Erfüllung ihrer Aufgaben zu ſtärken. Zu 
den Mitteln, durch welche dies geſchehen könne, 
rechnet er 

1) Die Anerkennung der Reichsbankno⸗ 
ten als geſetzliches Zahlungsmittel. That⸗ 
ſächlich würden ſie ja dem baaren Gelde ſchon 
jetzt gleich geachtet; denn daß ſie das Recht 
haben, Zahlungen in Reichsbanknoten zurückzu 
weiſen, ſei dem größten Theile der Zahlungs- 
empfänger ſicher ganz unbekannt. Dieſen that⸗ 
ſächlichen Zuftand zu einem rechtlichen zu er⸗ 
heben, eutſpreche aber ſowohl der Würde des 
Reiches wie dem Intereſſe der Reichsbank und 
dem der Geſammtheit. Geſchehe das nicht, jo 
bleibe immer die Möglichkeit offen, daß in ein- 
zelnen Fällen durch willkürliche Annahmever— 
weigerung unerwartete Unannehmlichkeiten ent⸗ 
Münden und daß „in leidenſchaftlichen Partei⸗ 
kämpfen eine böswillige Zurückweiſung von 
Reichsbanknoten ſeitens welterer Kreiſe verſucht 
werde“. — Uns ſcheint die hier hervorgehobene 
Gefahr nicht ſehr groß. Namentlich an die Ge— 
jahr einer Maſſenzurückweiſung bei „leidenſchaft— 
lichen Parteikämpfen“ glauben wir nicht. Viel 
zutreffender ſcheint uns dagegen Naſſes weiterer 
Dimweis auf den Fall der Gefahr, in welchem 
ein allgemeines Mißtrauen in die Zahlungsfä⸗ 
higkeit der Bank entſtehen und dadurch die Noth— 
wendigkeit herbeigeführt werden könnte, den 
Zzwangskurs der Noten zu verfügen. Gewiß 
könnte es leicht als Mangel an Kredit erſcheinen 
und den Mißredit nur erhöhen, bezw. denſelben 
erſt hervorrufen, wenn der Schritt nothgedrun⸗ 
gen erſt in Zeiten der Gefahr gethan wird. Der 
Einwurf von Kardorffs (in einem in der „Poſt“ 
veröffentlichten Artikel), daß die Erhebung der 
Banknoten zum geſetzlichen Zahlungsmittel ſie 
in Kriegszeiten vor der möglichen Entwertung 
doch nicht ſchützen könne, ſcheint uns dieſem 
letzten Grunde Naſſes gegenüber nicht durchſchlagend. 

2) Für wichtiger und nützlicher noch erachtet 
Naſſe ſeinen weiteren Vorſchlag, kleinere Bank⸗ 
noten in Beträgen von 50 und 20 Mark aus⸗ 
zugeben. Maßgebend iſt ihm auch hierfür der 
Wunſch, der Zentralbank zur Erfüllung ihrer 
Verpflichtungen einen möglichſt großen Geldvor⸗ 
rath zu ſichern. Die Zahlungen an das Ausland 
würden mit Ausnahme weniger Fälle ja doch aus 
dem Goldvorrath der Zentralbank geleiſtet und 
auch einem vermehrten inländiſchen Bedarfe an 
Zahlungsmitteln ſei leichter entgegenzukommen, 
wenn auch für Zahlungen von 20 bis 100 Mark 
nicht Metallgeld von der Bank hergegeben wer: 
den müſſe, ſondern eine vermehrte Notenausgabe 
geuüge. Die Menge der Banknoten laſſe ſich 
doch ohne Schwierigkeiten dem jedesmaligen Be⸗ 
dürfniß anpaſſen, und der Reichsbauk erwachſe 
aus der entſprechenden Verſtärkung ihres Baar⸗ 
beſtandes die erhöhte Füglichkeit zinstragender 
Anwendung. — Gegen dieſen Vorſchlag wendet 
b. Kardorff wohl mit Recht ein, daß ſolche kleine 
Banknoten im Verkehr ſehr unbeliebt ſind; jeder⸗ 
mann zieht denſelben die Goldſtücke, ſogar die 
Thaler und Fünfmarkſtücke vor. So weit man 
freilich dem Verlangen nach kleinen Zahlungs- 
mitteln bei ausbrechendem Kriege durch Ausgabe 
von Darlehnskaſſenſcheinen entgegenzukommen 
pflegt, möchten wir Naſſe beipflichten. Statt in 


folchen Zeiten ein neues uneinlösliches Papier- 


geld auszugeben, für das gar kein baarer Ein 
löͤſungsfonds vorhanden iſt, und auf dieſe Weiſe 
zweierlei thatſächlich und rechtlich gar nicht ſehr 
verſchiedene Werthzeichen nebeneinander in Um: 
lauf zu bringen, möchten auch wir es für rich⸗ 
tiger halten, lediglich eine Vermehrung der Bank⸗ 
noten, alſo der ſchon beſtehenden einlöslichen 
Werthzeichen, eintreten zu laſſen. 

3) Aus dem letzteren Grunde will uns 
Naſſes weiterer Vorſchlag beachtlich erſcheinen, 
die Reichs kaſſenſcheine in Reichs bauknoten 
zu verwandeln. Zweierlei Sorten von Geld⸗ 
ſcheinen in Umlauf zu haben, die beide auf gleiche 
Summen lauten und beide den Namen del Reich 
tragen, erſcheint nicht nur überflüſſig, ſondern 
erſchwert auch die Kontrolle der Echtheit. Einen 
beſonderen Einlöſungsfonds für die Reichskaſſen⸗ 
ſcheine giebt es bekanntlich nicht; die Reichsbank 
hat ſie nicht nur in Zahlung anzunehmen, ſon⸗ 
dern auch gegen Gold einzutauſchen. Für die 
Zahlungsfähigkeit der Reichsbank iſt es daher auch 
ganz gleichgültig, ob 120 Millionen Mark in 
Reichskaſſenſcheinen oder in Reichsbanknoten in 
Umlauf ſind. Nur möchten wir auch dieſen Vor⸗ 
ſchlag Naſſes auf die größeren Stücke beſchränkt 
wiſſen, da von den kleineren Reichskaſſenſcheinen 
dajjelbe gelten dürfte, was v. Kardorff nach Obi- 
gem von den kleinen Banknoten ſagt.“ 


Deut ſchlau d. 

Berlin, 3. Juni. Als der Ort, von wel- 
chem die feierliche Abholung der Braut des Prin⸗ 
zen Friedrich Leopold, der Prinzeſſin Luiſe 
von Schles vig⸗Holſteiu, nach ein bezw. 
Schloß Belleoue erfolgen ſoll, wird die Stadt 
Falkenberg genannt. Die Prinzeſſin kommt 
zu ihrer Verm ihlung bekanntlich aus Dresden. 

leber den Jagdausflug des Kaiſers 
nach Pröckelwitz entnehmen wir der „Elbinger 
Zeitung“ noch einige Einzelheiten. Nach ein- 
genommenen Frühſtück begab ſich der Kaiſer am 
Dienſtag vom Schloß in den Wald. Graf 
Dohna führte ſelbſt die Zügel. Ein Büchſen⸗ 

anner des Kaiſers und der Jäger Schmidt aus 

röckelwitz begleiteten ihn. Die Schulter des 
Letzteren dient dem Kaifer gewöhnlich als Stütz⸗ 
punkt für ſein Gewehr, wenn er im Aufſchlage 
liegt. Kommt ein Reh, ie unvermuthet in 
Sicht, jo ſchießt der Kaiſer, ohne ſich zu ſtützen, 
mit ausgeſtrecktem Arm. Der a iſt ein 
ſicherer Schütze und fehlt faſt nie. Nachdem der 
Kaiſer den erſten Rehbock geſchoſſen hatte, kehrte 
er ins Schloß zurirt, um das Mittagsmahl ein⸗ 
zunehmen. Am Nachmittag fuhr der Kaiſer zum 
zweiten Mal in den Wald, von wo er erſt mit 
einbrechender Dunkelheit heimkehrte. Diesmal 
beſtand die Jagdbeute aus drei Rehböcken. So⸗ 
wie der Kaiſer aus dem Walde zurückkehrte, 
wurden auf ein Signal die vor dem Schloß 
auſgethürmten eh entzündet. Beim hellen 
Scheine derſelben beſichtigte der Kaiſer die zur 


Strecke gebrachten Rehe und begab ſich darauf! 


der Lohnliſten bezeichnet. 


legt und befindet ſich darüber in äußerſt ver- 
guügter Stimmung. Als der Kaiſer in Pöckel— 
witz ankam, wollte er die neue Telegraphenlinie 
probiren und jeiner Gemahlin die glückliche An⸗ 
kunft melden. Sowohl die Telegraphen- als 
auch die Telephon Leitung verſagten aber den 
Dienſt. Ju höhſter Erregung eilte der Poſt 
Inſpektor von Pröckelwitz nach Chriſtburg und 
and nun, daß die am Poſtgebäude angebrachte 
Fahne die Störung veranlaßt hatte, durch welche 
die Kaiſerin die Depeſche des hohen Gemahls 
2 Stunden zu ſpät erhielt. Am Mittwoch war 
die Jagdbeute bedeutend geringer als bei frühe 
ren Beſuchen. Zu einer Treibjagd waren 40 
Treiber beſtellt. Die „Altpreußiſche Zeitung“ 
weiß noch zu berichten: Die Rehe werden dem 
Kaiſer nicht zugejagt; er exlegt ſie vielmehr auf 
freiem Anſtand, während die Thiere äſen. Die 
erlegten Rehe werden durch, den Keibjäger ſofort 
ausgeweidet und dann auf einen mitgebrachten 
Jagdwagen gelegt. Nach Pröckelwitz zurückge⸗ 
kommen, pflegt der Kaiſer ſich die geichoffenen 
Thiere vorlegen zu laſſen und ſie genauer zu 
betrachten. 

— Ueber den Empfang und den Aufent⸗ 
halt des Schahs wird von unterrichteter Seite 
geſchrieben: 

Im Schloß Bellevue wird jetzt eifrig daran 
gearbeitet, Alles zur Aufnahme des Schahs her— 
zurichten. Das Schloß, welches in ſeinem Innern 
weitere und ſchöuere Räumlichkeiten birgt, als 
man von außen vermuthen ſollte, ihre Au 
zahl überſteigt 200 — war für ſo zahlreichen 
Beſuch allerdings nicht genügend eingerichtet, 
und ſo handelte es ſich denn darum, die zahl⸗ 
reichen Lücken in der Ausſtattung deſſelben aus⸗ 
zufüllen und ſeinen verblaßten Glanz aufzu 
friſchen. Wie gründlich mau hierbei verfuhr, 
geht unter Audexem daraus hervor, daß ſämmt⸗ 
liche Treppen, Fußböden, Thüren und Fenſter 
neu geſtrichen worden ſind, wodurch das Schloß 
jetzt einen äußerſt freundlichen Anblick gewährt. 
Um das Ameublement zu vervollſtändigen, ſind 
zahlloſe Möbelſtücke, ſowie Teppiche, Bilder, 
Uhren und dergleichen aus auderen königlichen 
Schlöſſern herbeigeſchafft worden, jo daß nament⸗ 
lich die Staatsräume im Erdgeſchoß und im 
erſten Stockwerk ein höchſt vornehmes und glän⸗ 
zendes Ausſehen erhalten haben. Die Gemächer 
des Schahs befinden ſich im erſten Stockwerk, 
deſſen ganze Südfront ſie einnehmen. Sie be— 
ſtehen aus einer Flucht großer, luftiger Salons, 
unter denen ein die ganze Tiefe des Gebäudes 
einnehmender ſchöner Saal, mit Fenſtern nach 
dem Thiergarten und nach dem Park, ſich durch 
ſeine impoſanten Dimenſionen auszeichnet. Dieſer 


lasſchrank, deſſen Inneres ein Tafelſervice aus 

yſtallglas birgt, welches Hunderte von Gläſern, 
Tellern und Karaffen in reichſter Ausführung 
und allen erdenklichen Formen zeigt. Den Schluß 
der langen Zimmer-Enfilade bildet das Schlaf⸗ 
gemach des Schahs. Mit welcher Vollſtändigkeit 
bei der Ausſtattung des Schloſſes verfahren 
wurde, beweiſt noch der Umſtand, daß die ge 
räumigen Wandſchränke eines zu den Appar⸗ 


tements des Schahs gehörigen Bibliothekſaales 


mit ſchön gebundenen, aus der kaiſerlichen Haus- 
blbliothek herbeigeſchafften Bänden angefüllt wor⸗ 
den ſind. 

Die Räume für das Gefolge und die Diener- 
ſchaft des Beherrſchers von Perſien befinden ſich 
11 im Hauptgebäude, theils in den Seiten- 

ügeln und laſſen ebenfalls nichts vermiſſen, was 

den Aufenthalt in ihnen zu einem behaglichen 
machen könnte. Der Schah wird, wie wir hören, 
Warſchau heute, Sonnabend, verlaſſen und über 
Thorn Sonntag Vormittag in Frankfurt a. O. 
eintreffen. Dort wird ein Aufenthalt von einigen 
Stunden gemacht, um die heißeſte Zeit des Tages 
vorübergehen zu laſſen, und gegen + Uhr die 
Weiterreiſe nach Berlin angetreten, wo die An— 
kunft um 6 Uhr Nachmittags auf dem Bahnhof 
Friedrichſtraße erfolgen wird. 

Von dem Verbande deutſcher Privat- 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſell ſchiften it dem 
Vorſtaude der Ausſtelluug für Unfalloerhütung 
ein Beitrag von 10,00) Mark zu Belohnungen 
für hervorragende Leiſt ingen auf dem Ge: 
biete des Schu zes gegen Feuers jefahr zur 
Verfügung geſtellt worden. Die erſte Sitzung 
des hierfür berufenen Schiedsgerichts fand am 
Freitag, den 31. v. M., unter Vorſitz des Herrn 
Branddirektors Stude ſtatt. Nach dem Berichte 
deſſelbea ſind insgeſammt 160 Anmeldungen ein 
gegangen, mit deren Prüfung ſich das Gericht zu 
befaſſen haben wird. 

Der Reichstags⸗Abgeordnete Graf Mir⸗ 
bach hat! dem Reichskanzler im 89 des 
Vereins der Steuer- und Wirthſchaftsreformen 
eine Eingabe überreicht, in welcher über den 
Mangel an ländlichen Arbeitern geklagt und 
der Reichskanzler erſucht wird, Erhebungen über 
folgende Punkte anzuſtellen: 

1) Aus welchen Fandestheilen (Provinzeu, 
Regierungsbezirken, ſächſiſchen Kreis Birektions“ 
bezirken ꝛc.), in welchen Monaten und in welchem 
Umfange vollzieht ſich jährlich ein Abzug von 
mäunlichen reſp. weiblichen Arbeltskräften? 
2) In welche Landestheile und zur Verwendung 
in welchen Betrieben (Landwirthſchaft, ſtädtiſche 
Bauten, Eiſenbahnaulagen 2c.) geht dieſe Abſtrö⸗ 
mung von Arbeitern vor ſich? 3) Welche Löhne, 
in baar und in Naturalien, Reiſeentſchädigun⸗ 

en ꝛc. werden hierbei gewährt? 4) Welche 

aßnahmen ſind im Intereſſe der Wohlfahrt 
und Sittlichteit für die periodiſch beſchäftigten 
Arbeiter getroffen? 5) Was geſchieht, um das 
Treiben der Arbeiter-Vermittelungs Agenten zu 
beaufſichtigen, ſpeziell nach der Richtung der Er⸗ 
regung trügeriſcher Hoffnungen und Verlockungen 
zum Kontraktbruche? N 
75 Ueber die bisherige Wirkung der ſo⸗ 
Fee den en Gejegebung giebt der Jahres 
bericht der Dresdener Handelskammer ein Gut⸗ 
achten ab, das um ſo beachtenswerther iſt, als 
es aus den Kreiſen der Anhänger der Negie- 
rungspolitik alt, Unter anderm wird darin 
über eine Reihe von Einzelbeſtimmungen des 
Unfallverſicherungs⸗Geſetzes Klage geführt. 
Als beſonders beſchwerlich wird die Fahrung 
Auch über die 


Saal iſt auch durch einen die ganze rieſige Fläche 
bedeckenden prächtigen Teppich bemerkenswerth, 
eine der vielen dem damaligen Prinzen, jetzigen 
Kaiſer Wilhelm dargebrachten Hochzeitsgaben, 
von denen ſich noch einige im Schloſſe befinden, 
ſo unter anderen ein prächtig gearbeiteter großer 


rde Se oc base al allen al 


liner Zeitung. 


Abend⸗Ausgabe. 


Fragebogen wird vielfach geklagt, weil dieſelben thuerei“ beklagt, 


derartigen Arbeiten weniger bewanderten Arbeit 
geber ihr Verſtändniß und ihre richtige Beant 
wortung möglich ſei. Als ſehr wenig zweck— 
entſprechend wird ferner das mit vielem Zeit 
und Geldaufwand verbundene Verfahren einzelner 
Berufsgenoſſenſchaften bezeichnet, ſich gewiſſe 
Betriebe, über deren Zugehörigkeit Zweifel be; 
ſtehen, gegenſeitig abzujagen, wie denn überhaupt 
das Streben der Berufsgenoſſenſchaften nach der 
Anſicht der Kammer immer mehr darauf hin⸗ 
zielen ſollte, ihre Geſchäftsführung ſo einfach, 
ſchnell und billig wie irgend möglich zu geſtalten. 
Dies gelte vor Allem von dem geſammten Ver- 
fahren nach eingetretenem Unfall. Die Schwie 
rigkeiten, welche der ſofortigen Regelung eines 
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Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 
Städten Deutschlands: R. Mosse, Haasenstein & Vogler, 
G. IL. Daube, Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max 
Gerstmann, Otto Thiele. Elberfeld W. Thienes. Greiß- 


wald G. Illies. Halle a. S. Jul. Barck & Co. Hamburg 
Heinr. Eisler, Joh. Nootbaar, A. Steiner, William Wilkens. | 
Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. | 
= 
welche ſeitens der maßgebenden | die Einfuhr von Waffen und Munition an der u 
nicht immer ſo gehalten ſeien, daß auch dem, in Behörden mit dem Torpedoweſen getrieben wird: Oſtküſte hindere, innerhalb ſechs Monaten 200 
„Ein ſolches Vorgehen kann nur von Schaden Gewehre und Munition. Mit andern Worten, a 


ſein, weil es eine eingehende erſchöpfende Be. Tippo Tip will der Herr des Fallsgebietes blei⸗ 


Rentenanſpruchs im Einzelfall entgegen ſtehen 
mögen, ſeien zwar keineswegs zu verkennen, dem 
Arbeitgeber aber werde es nach allen für 
die Verſicherung gebrachten Opfern ebenſo wenig 
wie dem Verunglückten verdacht werden können, 
daß er mißmuthig werde, wenn er auf die Ge 
genleiſtung der Genoſſenſchaft eingetretenen Falls 
8 bis 9 Monate warten und in der Zwiſchen 
zeit dem Verunglückten doch zunächſt wieder aus 
ſeiner Taſche helfen müſſe. Zum mindeſten 
babe er ein Anrecht darauf, daß auf erhobene 
Beſchwerde der Grund der Verzögerung mitge 
theilt werde, ein Verlangen, welchem in mehre 
ren, der Kammer mitgetheilten Fällen nicht ent- 
ſprochen worden iſt. Auch über das allzu ſtreuge 
Vorgehen der Berufsgenoſſenſchaften mit Stra: 
fen zumeift bei kleinen nur formellen Verſtößen 
iſt vielfach Klage geführt worden. Schwer 
ſcheine es auch zuweilen zu fallen, zur Ueber⸗ 
nahme von Ehreuämtern geeignete und willige 
Perſönlichkeiten zu finden. 

— Geaf Benomar hat 105 einen zweiten 
Brief in der „Epoca“ veröffentlicht, in welchem 
er feinen Federkrieg gegen den Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen Herrn Vega de Armijo fortſetzt. 
Aus demſelben iſt zu erſehen, daß die Darſtellung, 
die ſeinerzeit in deutſchen Blättern gegeben wurde, 
richtig geweſen iſt. Kurz nach dem Bekannt⸗ 
werden der Nachricht von der Abberufung des 
Botſchafters hieß es plotzlich, die ſpaniſche Re; 
gierung wolle ihn deswegen in Anklagezuſtand 
verſetzen, weil er ſich ihr gegenüber widerſpenſtig 
gezeigt und Befugniſſe ſich angemaßt habe, die 
ihm nicht mehr zukamen, d. h. weil er fortge⸗ 
fahren habe, ſich als Vertreter Spaniens in 
Berlin zu geberden. Wie lag nun in Wirklich⸗ 
keit der Sachverhalt? Graf Benomar, dem in der 
That ſchweres Unrecht zugefügt worden zu ſein 
ſcheint — darauf ließ auch ſchon die Haltung des 
dentſchen Auswärtigen Amtes, die ihm geneigt 
war, ſchließen — enthüllt nun venjelben und es 
geht daraus hervor, daß die Regierung ſich ſchwer 
blamirte und ſogar von Deutſchland eine empfind 
liche indirekte Zurechtweiſung holte. ) 
mar beſchuldigt Herrn Vega der Unkeuntniß der 
diplomatiſchen Gebräuche und des internationalen 
Taktes, ſowie der Böswilligkeit und begründet 
dies durch die Thatſachen. Graf Benomar war 
mittels eines in der „Gaceta“ veröffentlichten 
Dekretes abgeſetzt, die Abberufung war aber, ob⸗ 
wohl Benomar feine Regierung wiederholt darum 
gebeten hatte, dem deutſchen Kaiſer nicht amtlich 
mitgetheilt worden. Graf Bismarck ver⸗ 
weigerte daher dem Stellvertreter Bend 
mar's das Recht, Spanien der deutſchen Re⸗ 
gierung gegenüber zu vertreten, und auch dem 
Nachfolger Benomar's, dem Grafen Rascon, 
wurde die Audienz behufs Uebergabe ſeiner Kre— 
ditive jo lange verweigert, bis das Abberufungs— 
ſchreiben Benomar's dem Kaiſer amtlich zuge⸗ 
ſtellt war. In ähnlicher Weiſe wurde damals 
auch von deutſchen offiziöſen Federn der Sach⸗ 
verhalt geſchildert. Solche Dinge müſſen uns an 
eine geordnete und gewiſſenhafte Geſchäftsleitung 
gewohnten Deutſchen in der That „ſpaniſch vor⸗ 
kommen“. 


— Das zum Manövergeſchwader gehörende 
Panzerſchiff „Oldenburg“ iſt in dieſem Jahre 
von dem Mißgeſchick betroffen, daß es mit eigen⸗ 
willigen Torpedos ausgeſtattet worden iſt. Bei 
den am 22. und 23. vorigen Monats in der 
Eckernförder Bucht abgehaltenen Torpedoſchieß— 
übungen gingen dem Schiffe zwei Bronze-Tor⸗ 
pedos verloren und jetzt hat, wie bereits durch 
den Draht gemeldet, in der Wiker Bucht ein 
Torpedo des „Oldenburg“ die mit Stückgütern 
von Kiel nach Heiligenhafen beſtimmte Yacht 
„Anna Margaretha“ jo ſtark getroffen, daß 
dieſe mit der ganzen Ladung geſunten iſt. 
Soweit wir uns erinnern, iſt das der erſte Fall, 
daß ein Schiff von einem uageladenen Torpedo 
in den Grund gebohrt iſt, wenn es auch wohl 
nie in Zweifel gezogen iſt, daß ein in voller 
Fahrt begriffener Stahl- oder Bronze Torpedo 
im Stande iſt, die Holzplanken eines Seglers 
oder die dünne Eiſenwand eines Handelsdampfers 
zu durchſtoßen. Die Torpedos der „Oldeuburg“ 
zeigen wieder die großen Mängel dieſer neuen 
Waffe. Die Torpedos dieſes Schiſſes werden 
von dem Torpedodepot eben jo ſorgſam beobach⸗ 
tet und in den Stand geſetzt ſein, als die Tor- 
pedos der übrigen Schiffe des Geſchwaders, und 
es iſt mit einiger Sicherheit anzunehmen, daß 
die Torpedo-Offiziere an Bord der Panzerſchiffe 
ſo ziemlich von gleicher Tüchtigkeit ſind. Wie 
kommt es denn, daß im Laufe von vierzehn Tagen 
nicht weniger als drei Torpedos des „Oldenburg“ 
vom rechten Wege abwichen? Der in unſerer 
Marine eingeführte Torpedo iſt nicht lenkbar, 
ſein Maſchinenwerk mag noch fo gut in Oro 
nung und die Lanzirung mit mathematiſcher Ge— 
nauigkeit erfolgt ſein, es giebt keine Sicherheit, 
daß ein Torpedo, welcher neun Mil die Mitte 
der Scheibe getroffen hat, zum zehnten Male 
nicht zum Urſprungsorte ſeiner Bewegung zurück 
kehrt oder ſich verläuft. Den Mangel der Lenk— 
barkeit des Torpedos hat man in allen Marinen 
ſehr ſchwer empfunden, und in der That kann 
man ſich ohne viel Phantaſie vorſtellen, daß in 
dem Wirrwarr der Seeſchlacht der Zukunft eine 
Flotte den meiſten Schaden von ihren eigenen 
Torpedos erleiden kann; in England hat min 
für die Küſtenvertheidigung jetzt den Verdan— 
Torpedo eingeführt, den man durch Drähte leukt, 
aber von Bord eines Schiffes aus iſt die Ab- 
ſchleuderung eines lenkbaren Torpedos bisher 
nicht möglich geweſen. In England gehen die 
Meinungen über den Werth der Torpedowaffe 
ziemlich weit auseinander. Sehr harafteriitii 
0 eine Aeußerung des Kapitän z. S. Hubert 

reafell in der „United Seroice Jaſtüution“, 
der in einem Vortrage über die Rolle des Tor⸗ 
pedos in der Seekriegführung „die Geheim⸗ 
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ſprechung der Sache verhindert. Hieraus ergiebt 
ſich ein ungeheurer Nachtheil für die Befehls 
haber der Schiffe und Geſchwader, während auch 
der Schiffskonſtrukteur im Dunkeln arbeitet. 
Gewiß iſt die Torpedofrage bis zu einem gewiſſen 
Grade eine Frage für Spezialiſten, doch kann 
dies nur bezüglich einzelner Details gelten. 
Würde das Torpedoweſen in anderer Weiſe be 
handelt und der öffentlichen Diskuſſion über das⸗ 
ſelbe ein freierer Spielraum eingeräumt worden 
ſein, ſo hätte ſicherlich deſſen Entwickelung eine 
höhere Stufe erreicht, als es in Wirklichkeit der 
Fall iſt.“ 

Der Satz iſt unanfechtbar, aber man denke 
ſich, daß ein deutſcher Offizier ihn in Beziehung 
auf unſer Flottenweſen aufgeſtellt hätte! In 
keinem Lande macht ſich der Mangel wirklich 
ſachmänniſcher Erörterung der Marine-Angelegen⸗ 
heiten ſtärker geltend als in Deutſchland und 
darum ſollte man auch hier die Worte des N: 
pitän Grenfell beherzigen. 

— Ueber den Geſetzentwurf zum Erſatz des 
Sozialiſtengeſezes iſt es ſeit Monaten ganz 
ſtill geworden. Wie man hört iſt die Angelegen- 
heit, nachdem der Bundesrath ſich eine Weile 
damit beſchäftigt hatte, ohne daß der preußiſche 


kehren müſſen. 


Antrag genügenden Beifall fand, vollſtändig 
zurückgeſtellt worden und wird wohl auch erſt in 
der Herbſtſitzung des Bundesraths wieder aufge⸗ 
nommen werden, vorausſichtlich auf ganz neuer 
Grundlage. Es erhält ſich die Aunahme, daß 
dem Reichstag ſofort nach Eröffnung ſeiner Herbit- 
ſitzung eine Vorlage über dieſen Gegenſtand zu⸗ 
gehen wird. 

— Die nächſte Sitzung der Reichs⸗Rhein⸗ 
Unterſuchungskommiſſion it von dem vor- 
ſitzenden Reichskommiſſar, Unterſtaatsſekretär im 
Miniſterium für Landwirthſchaft von Marcard, 
auf den 17. d. M. und die folgenden Tage nach 
Lorch am Rhein einberufen. Es wird gehofft, 
die Geſchäfte der Kommiſſion, welche unter dem 
Vorſitz des bezeichneten Reichskommiſſars aus 
techniſchen und abmürijtrativen Kommiſſaren der 
Rheinuferſtaaten und des Reichslandes beſteht, 
auf dieſer Tagung ſoviel fördern zu können, daß 
ſie in einer nach Fertigſtellung der im Auftrag 
der Kommiſſion bearbeiteten hydrographiſchen 
Beſchreibung des Rheins anzuberaumenden 
Schlußſitzung ſich werden zum Abſchluß bringen 
laſſen. Der Tagung wird eine Sitzung der 
Subkommiſſion zur Prüfung einer Reihe heſſiſcher 
Beſchwerden unmittelbar vorangehen. Dieſe 
Subkommiſſion tritt in Worms zuſammen. 

— In Form einer Entgegnung auf Aus⸗ 
laſſungen der „Voſſ. Ztg.“ läßt ſich die „N. A. 
Ztg.“ ſehr abfällig über das Verhalten der 
Schwei; gegen die dort Schutz ſuchenden Ver⸗ 
brecher aus und giebt ihr auch noch andere bit⸗ 
tere Pillen zu verſchlucken. Die „Voſſ. Ztg.“ 
hatte angeführt, die in der Schweiz anſäſſigen 
Deutſchen wünſchten einer Pflicht der Daukbar⸗ 
keit zu genügen und beabſichtigten, für die 
Schweiz in öffentlichen Verſammlungen einzutre⸗ 
ten, um die Beſchuldigungen, die von offiziöſer 
Seite gegen dieſelbe erhoben waren, zu wider⸗ 
legen. Darauf bemerkt nun die „N. A. Ztg.“, 
dieſe Deutſchen dürften mit „Sozialdemokraten, 
Anarchiſten und Meuchelmördern“ identiſch zu 
erachten ſein, und fährt dann fort: 

„Daß mit den beabſichtigten Verſammlun⸗ 
gen jene Revolutionäre „einer Pflicht der Dank⸗ 
barkeit zu genügen“ glauben, mag richtig ſein, 
denn von dem Boden der Eidgenoſſenſchaft kön⸗ 
nen ſie mit allen unerlaubten Mitteln den inne⸗ 
ren Frieden ihres alten Heimathlandes ſtören. 
Wenn die Schweiz ſich, wie der Artikel ſagt, nie 
berufen gefühlt hat, „über die kämpfenden Par⸗ 
teien zu richten“, ſo müſſen die anderen Länder 
allerdings bedauern, daß dieſe Enthaltſamkeit ſich 
auf die Hegung von Verſchwörern und Mördern 
wie Hartmann, wie den Bakunin'ſchen Mord 
auſtifter Krapotkin, wie die deutſchen Mörder 
Link, Neve und Reinsdorf erſtreckt hat. Alle 
dieſe Verbrecher muß die „Voſſ. Ztg.“ auch zu 
den „Vertretern politiſcher Parteien“ freiwillig 
oder nothgedrungen rechnen, und ſie haben nicht 
blos in der Schweiz ein Aſyl gefunden, ſondern 
dort ihre politiſche und verbrecheriſche Ausbil⸗ 
dung erhalten und ihre Thaten vorbereitet. Noch 
bis in die letzte Zeit befindet ſich in der Schweiz 
die Zentralleitung der europälſchen Revolutions⸗ 


parteien, der deutſchen Sozialdemokratie, wie der R 


öfterreichifchen Anarchiſten und ruſſiſchen Nihi⸗ 
liſten. Dort werden die Kongreſſe abgehalten, 
welche die revolutionäre Propaganda in den mon⸗ 
archiſchen Staaten befördern ſollen. Von dort 
aus werden die Schmähſchriften gegen die ver 
jaſſungsmäßigen Zuſtände der monarchiſchen 
Staaten in dieſe geſchmuggelt. So zutreffend, 
wie die „Voſſiſche Zeitung“ meint, iſt übrigens 
der Satz nicht, „daß die Schweiz ſich nie in den 
Kampf miſche“. Wir brauchen nur daran zu 
eriunern, daß eine Reihe von höheren Kantonal⸗ 
beamten Anhänger der Sozialdemokratie ſind und 
mit ihren amtlichen Mitteln und vermöge ihrer 
dieuſtlichen Stellung die revolutionären Beſtre⸗ 
bungen ihrer deutſchen Geſinnungsgenoſſen von 
der Schweiz aus fordern. Hauptmann Fiſcher 
und der Statthalterei-Adjunkt Lang in Zürich, 
der Bezirksamtmaun Baumer in Rheinfelden 
ſind davon Beiſpiele. Ruſſiſche Nihiliſten, welche 
zu verbrecheriſchen Zwecken Sprengbomben her⸗ 
ſtellen, werden freigelaſſen und ſicher nach Frank⸗ 
reich befördert, deutſche Beamte dagegen, von 
Schweizer Behörden im Einoerſtändniß mit 
deutſchen Sozialdemokraten auf den Schweizer 
Boden gelockt, dort feſtgehalten und wie Ber: 
brecher behandelt. Sollten die in Ausſicht jte- 
henden Verſammlungen deutſcher Revolutionäre 
in der Schweiz dieſer Thatſachen gedenken, in⸗ 
dem ſie dem Gefühle ihrer Dankbarkeit Aus 
druck geben, ſo würde das durchaus gerechtfer⸗ 
tigt und den Verhältniſſen eutſprechend ſein. 
Die Unterſtützung, welche dergleichen Demon⸗ 
ſtrationen in deutſchen demokratiſchen Blättern 
finden, kennzeichnet ihre reichsfeindliche Tendenz 
mit größerer Sicherheit und Schärfe, als De 
duktionen es vermögen.“ a 

— Vom Kongo iſt eine ſehr befremdliche 
Nachricht eingetroffen. Major Parminter der 
Direktor der Kongo-Geſellſchaft, war in der Falls⸗ 
ſtation und hat daſelbſt, wie wir der „N. A. 3.“ 
entnehmen, mit dem Araberhäuptliug Tippo⸗ 
Tip eine Begeguung gehabt. Der Araber, deſſen 
Loyalität bisher die Kongo-Regierung ſehr lobte, 
forderte von dieſer Regierung, da Deulſchland 


bleiben; erhält er die Gewehre nicht, jo betrachte: 


er ſich nicht mehr als Beamten des Staates. 4 
Das heutige Organ der Kongo⸗Regierung be⸗ = 
ſtätigt, daß Major Parminter in der Fallsſtation 1 


geweſen, ſchweigt aber im Uebrigen verdächtig. 3 
Dagegen meldet es, was die umlaufenden Ge⸗ | 
rüchte beſtätigen, daß der bewährte Kongo-Agent = 


Kapitänt Valcke ſich dieſer Tage über Liſſabnn 
„in beſonoerer Miſſion“ nach dem Kongo be: 
geben hat. 7 


Görlitz, 7. Juni. (B. T.) Regierungs- N 
rath Bock in Liegnitz hat, dem Vernehmen des Ei; 
„Neuen Görlitzer Anzeigers“ zufolge, die In- 
ſpektiou der Görlitz Liegnitzer Schulen nieder: 
gelegt. Sein Rücktritt iſt wahrſcheinlich auf | 
die Vereitelung ſeines Planes der Umwandlung zu 
ver ſechsklaſſigen Voltsſchulen invierklaſſige 
zurückzuführen. 

München, 7. Juni. (B. T.) Die „Neueſten 
Nachrichten“ melden, Geheimrath Geffcken, der 
ſich zum Kurgebrauch in Tölz aufhielt, habe 
wegen neuer Erkrankung nach Kouſtanz zurück⸗ 


Nürnberg, 7. Juni. (B. T.) Nach Mit⸗ 5 
theilung des „Fränkiſchen Kuriers“ wurde heute 


in Wurzburg der Studioſus Blankmann aus 


Weſtfaleu im Piſtolendnell getödtet. Sein 
Gegner iſt unbekaunt. 
Stuttgart, 7. Juni. (B. T.) Gleichzeitig 8 


Beh 


mit dem Kaiſer und der Kaiſerin trifft der 
König von Sachſen am 25. Juui früh hier 
ein. — Die Kammer ſchließt ihre Sitzungen am 
28. d. M. 


Oe ſterreich⸗Ungarn. 35 
Wien, 7. Juni. Wie die „Pol. Korn“ 


7 


aus Belgrad erfährt, ſei eine Ausſöhnung zwi⸗ 
ſchen dem Metropoliten Theodeſius und dem 
Exmetropoliten Michael gelungen Erſterer 
werde in Begleitung der Biſchöfe Letzterem einen 
Beſuch abſtatten, welcher darauf erwidert würde. 
Theodoſius werde daun mit ſämmtlichen Biſchöſen 
der Neinftellation Michaels beiwohnen. Wahr⸗ 
ſcheinlich ſei, das Theodoſius noch heute ſeine 
Penſionirung einreichen werde. 8 
Wien, 7. Juni. (Voſſ. Ztg.) Dem „N. 
W. Tgbl.“ zufolge ſoll Crispi, deſſen Gemahlin 
gegenwärtig in Karlsbad weilt, demnächſt dieſelbe 
abholen und hierbei wie im Vorjahre mit Kal⸗ 
noky in Eger zuſammentreffen. uc 
Wien, 7. Juni. Der Handelsiminifter 
richtete an die Tramway ⸗Geſell ſchaft einen 
Erlaß, worin dem Verwaltungsrath dringend 
nahegelegt wird, die Wünſche des Dienſtperſon 
nals bei Aufſtellung der neuen Dienſtordnung 
entſprechend zu berückſichtigen. Ferner wird 
darin die Erwartung ausgedrückt, daß die Be 
dienſteten fortan den Dienſt ordnungsmäßig ver⸗ 
ſehen, und allen agitatoriſchen Einflüſterungen 
fein Gehör ſchenken werden. 939 
Pertiſau, 7. Juni. Geſtern fand beim 
0 1 775 Wetter in Gegenwart des Statthalters 
von Tyrol, Baron Widmann, der Spitzen der 
Behörden, des öſterreichiſchen Geſandten in 
e . — 5 geh —. etwa 300 Per⸗ 
onen, die feierliche Eröffnung der neuen 
Achenſee Bahn ſtatt. Bei der aus dieſem An ig 
laß ſtattgehabten Feſttafel brachte der Präfident 
derſelben, Geheimrath Gruſon aus Magdeburg, 
einen Toaſt auf den Kaiſer von Oeſterceich 


aus, während der Statthalter in warmen Wor⸗ 
ten des neuen Unternehmens gedachte. Der ve 
gelmäßige Betrieb beginnt morgen. Br 


Peſt, 7. Juni. Wie der „Nemzet“ erfährt, 
würde der Abgeordnete Graf Geza Teleki nach 
dem Schluſſe der Seſſion zum Miniſter des In 
nern Veſt. werden. 2 

eſt, 7. Juni. Das Abgeordnetenhaus 
nahm den Geſetzentwurf betreffs der Regalien 
Vorſchüſſe an. 9 * 


Schweden und Norwegen. 


Hi 
Stockholm, 4. Juni. Wenn Schweden er. 
was Aehnliches wie den 


0 ) Arnim⸗Paragraphen ber 
ſäße, dann könnte es dem Herrn von Obanten 
ſchlecht ergehen, der im Begriff ſteht, eine In⸗ 
diskretion zu begehen, von welcher die däuiſche 
Regierung befürchtet, daß ſie fie bei Deutſchlann 
in ein ſchlechtes Licht ſtellen könute. Herr von 
Doanten wurde im Frühjahr 1864 von König 
Karl XV. in geheimer Sendung nach Kopenhagen 
geſchickt, um hier über eine Union der nordiſchen 
Reiche zu verhandeln. Herr von Ooanten begab. 
ſichtigt jetzt in der Zeitſchrift „Ur Dagens ii 
nika“ eine Darſtellung dieſer geheimen Unions 
verhandlungen zu bringen und dabei den Driei- 
wechſel Konig Karl's und König Chriſtians 
über dieſen Gegenſtand zu veröffentlichen. 

von Ovanten beſaß das Vertrauen Karl XV. in 
einem hohen Grade, er erhielt Kenntniß von der 

im Jahre 1864 von den Königen geführten Kor⸗ 
reſpondenz und konnte Abſchrift davon nehmen, 
ohne daß Konig Chriſtian von dieſer Benutzung 
ſeines Privatbriefes eine Ahnung hatte. Jetzt 
erſt, nach 25 Jahren, iſt die Sache in däniſchen 
diplomatiſchen Kreiſen ruchbar geworden, Graf 
Schulin, der im vorigen Monat den benriaubten 
däniſchen Geſandten, Kammerherrn Bille, hier 
vertrat, ging direkt zu dem Herrn v. Ovanten, 
um ſich über den Sachverhalt zu vergewiſſern 
und es ſtellte ſich heraus, daß dieſer nicht nur 
den Briefwechſel der Könige, ſondern auch die 
Korreſpondenz König Kirls mit dem d ima 
ligen däniſchen Miniſte cpräſidenten Biſchof 
Mo irad beſi zt. Eiuſichtuahme in dieſe Akten? 
ſtücke zu nehmen, wollte Herr v. Ovanten dem 
däuiſchen Geſchiftsträger nur unter der Bedin⸗ 
gung geſtatten, daß die däuiſche Regierung von 
vornherein auf jede rechtliche Verfolgung gegen 
ihn wegen Veröffentlichung der Briefe Verzicht 
leiſte. Darauf wollte Graf Schulin und auch 

das auswärtige Miniſterium in Kopenhagen 
wicht eingehen, dagegen hat es dem hieſigen. 
ſchwediſchen Geſandten ein Licht aufgeſteckt und 
die ſchwediſche Regierung hat darauf hin aus 
ſreien Stücken den ſchüchternen Verſuch gemacht, 
die Veröffentlichung der Dokumente zu verhin: 
dern. Aber nach Lage der Geſetzgebung giebt es 
ſchwerlich ein Mittel, Herrn von Ovanten zu 
zwingen, ſeine Abſchriften geheim zu halten und 
ihre Veröffentlichung zu unterlaſſen, die Regie 
rung kann möglicher Weiſe erſt einſchreiken, 
wenn die Veröffentlichung in „Ur Dagens Id 
nika“ erfolgt iſt. Wie es ſcheint, hängt der Be⸗ 
ſuch unſeres auswärtigen Miniſters in Kopen⸗ 
hagen mit dieſer ſeltſamen Angelegenheit zu⸗ 
ſammen. tene 


Italien. 


Rom, 7. Juni. Deputirtenkammer. 
Am Schluſſe der Sitzung beantwortete der 


Kriegsminiſter die Interpellation des Deputirten 
Bonghi betreffend die Einnahme Kerens und 
legte die bereits bekannten Beweggründe dar, 
welche die Beſetzung Kerens veranlaßten. Der 
italieuiſche Kommandant habe, nachdem die Be⸗ 
ſetzung vollzogen war, für nothwendig gehalten, 
eine Garniſon im Fort von Keren zu belaſſen. 
Das Fort befinde ſich in gutem Vertheidigungs— 
zuſtaude; andernfalls hätte der Kommandant 
wohl noch in anderer Weiſe Vorſorge getroffen. 
8 Eine Vermehrung der Truppen jet bisher nicht 

gefordert worden, und dürfte dies wohl auch in 

Zautunſt nicht der Fall ſein. Gegenwärtig brauche 

1 man auch keine neuen Ausgaben zu machen, da 
die im Budget eingeſtellten Summen hinreichend 
eien. Er ſage dies für die Gegenwart, für die 
Zukunft könne er nichts voraus jagen. 

Mom, 7. Juni. Das Appellationsgericht 
hat das vom Zuchtpolizeigericht am 5. April 
gefüllte Erkeuntniß gegen den radikalen Depu⸗ 
tirten Coſta wegen Widerſetzlichkeit gegen die 
öffentliche Gewalt — anläßlich der Demon 
ſtrationen am 20. Dezember 1888 zu Gunſten 
Oberdanks — auf drei Jahre Gefängniß be 
ſtätigt, die weitere Verurtheilung zu einer Geld 
ſtraſe von 100 Lire wegen Beleidigung der 
Wache wurde aufgehoben. Ebenſo beſtätigte das 
E e eee die Verurtheilung der beiden 

itangeklagten Coſtas und anullirte auch hier 
die Geldſtraſen. 


Großbritannien und Irland. 


f London, 7. Juni. (B. T.) u der Ge 
neralperſammlung der britijchen = oftafrifani 
ſchen Gejellichaft evituttere der von Sanlibar 
gelommene Direktor Mackenzie jeinen mit größ— 
tem Beifall aufgenommenen Bericht und empfahl, 
weitere 60,000 Pfund Sterling zum Freikauf 
vou 30,000 Sklaven 1 Der Präſi 
dent wies auf die im Geſellſchaftsgebiete herr 
ſchende Ruhe, das gute Einvernehmen mit den 
Eingeborenen und Arabern, ſowie auf die hoff 
nungsvolle Lage der errichteten Stationen hin. 
Die Gründer der Gejellichaft hätten nicht nur 
die baldige Ausſicht auf eine Dividende zu ge 
waärtigen, ſondern könnten ſtolz ſein auf ihre für 
die Kultur und die Erſchließung unbekannter 
Ländereien ſowie für das britiſche Kaiſerreich 
phiochwichtige Gründung; die Regierung werde 
ſich hoffentlich in die Händel der Deutſchen nicht 
verwickeln und die britiſche Geſellſchaft weiterhin 
tharkeiftig unterſtützen. Das Geſellſchaftskapital 
ſolle um 750,000 auf 1,000,000 Pfund Sterling 
erhoht werden, um vor Allem jo ſchnell als 
möglich eine Eiſenbahnderbindung mit dem 
Neuyaſſaſee ſowie Karawanenwege herzuſtellen. 


* 
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Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 3. Juni. Auf der Durchreiſe nach 
Varzin Kal heute Vormittag 11 Uhr 8 Minuten 
mit dem Berliner Expreßzug der Reichskanzler 
— Bismarck mit ſeiner Gemahlin auf dem 
hieſigen Bahnhof ein. Nach einem Auſenthalt 
ben 10 Minuten wurde die Fahrt ſortgeſetzt. 
Be — Zu der am 17. d. M. unter Vorſitz des 
Herrn Landgerichtsdirektors v. Kienitz beginnen 
den 2. diesjährigen Schwurgerichtsperiode ſind 
folgende Herren als Geſchworene ausgelooſt; 
Staptrath H. Steidel, Kaufmann Jul. Clavier, 
Major a. D. und Stadtrath Fr. Gäde, Kaufmann 
Faul Krieger, Verſicherungsdirektor, F. Lippert, 
Kaufmann Haus Gläser, ſämmtlich aus Stettin, 
* Brauereibeſitzer Wilh. Meyer, Gut Nemitz Guts 
beſitzer 85 Brietzte zu Geiblershof, Kreis Greifen 
hagen, Fabrikdirektor Dr. Müller Altdamm, 
Rentier Alb. Scherlau-Neuwarp, Rentier Franz 
Buſſiahn⸗Greiſenhagen, Fabrikbeſitzer Hugo Küſter⸗ 
Kalkofen dei Wollin, Rittergutsbeſitzer Rudolf 
Stägemanu Barvin bei Kammin, Gutsbeſitzer 
Aug. Gaude⸗Kuhlmorgen bei Torgelow, Gutsbe⸗ 
ſitzer Herm. Möd-Yante bei Wollin, Gutsbeſitzer 
Guſtav Wienke Marienau bei Bahn, Kalkbrenne⸗— 
reibeſitzer Max Berndt-Miltzelburg bei Neuwarp, 
Kaufmann Olof Sundin Greifenhagen, 1 
ſitzer Rudolf Lindemann Heringsdorf, Mühlen⸗ 
beſitzer Karl Schönn⸗Bergmühle bei Kl.⸗Schön. 
ſeld, Gutsbeſitzer Rudolf Heidemann -Kutzow bei 
Swinemünde, Hotelbeſitzer und Schiffskapitän 
Hermann Wulff Ziegenort, Rentier Karl Wor⸗ 
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litzer Ueckermünde, Kaufmann Louis  Amtende- 
Ueckermünde, Reutmeiſter Wilhelm Schellin⸗ 


Paſewalk, Rittergutsbeſitzer v. Ziethen⸗Nadewitz 
bei Penkun, Gutsbeſitzer Wilhelm Noack -Borin 
* und Kaufmann Auguſt Pfuhl 
Bahn. er 
n der Woche vom 26. Mai bis J. Juni 
nen im Regierungs⸗Bezirt Stettin 141 Er- 
ungs und 19 Todesfälle in Folge von 
ecckenden Krankheiten vor. Am ſtärkſten 
traten Maſern auf, woran 67 Erkrankung 
ö pi 4. verzeichnen ſind, davon 58 Erkrankungen 
im eiſe Pyritz. Sodann folgt Diphtherie 
{ Erkrankungen (13 Todesfälle), davon 
Erkrankungen (8 Todesfälle) in Stettin. 
Scharlach erkrankten 21 Perſonen (4 Todes- 


trate 


fälle), davon I in Stettin, an Darm⸗Typhus 
5 Perſonen (1 Todesfall), au Kindbettſieber 
I mit dem Tod endender Erkraukungsfall in 
ettin und endlich war auch ein Fall von 
en⸗Erkrankung im Kreiſe Pyritz zu melden. 
za ben Kreiſen Greifenhagen und Regen 
walte kam kein Fall von anſteckenden Krank⸗ 
ten vor. j 
Auf der neuerbauten Chauſſee von 
Frauendorf nach Meſſenthin werden zwei 
Stellen zur Erhebung von Chauſſeegeld einge— 
richtet und zwar die eine bei Gotzlow, die andere 
bei Scholwin und einer jeden von ihnen die 
Debebefuguiß für eine halbe Meile beigelegt. 
Die nächſte Seeſteuermanns⸗Prüfung 
in der königlichen Navigationsſchule zu Grabow 
4. O. beginnt am 24. d. M. Anmeldungen 
nimmt der königliche Navigationslehrer 
gie zu Grabow a. O. entgegen. 
Von der 1. Strafkammer des hieſigen 
I iſt gegen den früheren Guts 
MN. E. F. Freiberg aus Reinkendorf, 
geboren zu Roggow, die Unkerſuchungshaft wegen 
ö a verhängt und gegen denſelben 
— er der königl. Staatsanwaltſchaft ein 
Steckbrief erlaſſen. 
Die zuſtändigen "ie Miniſter haben 
durch Erlaß vom 5. d. M. genehmigt bezw. an⸗ 
et, daß der diesjährige Wollmarkt in 
ausnahmsweiſe am 17. d. M. abae- 
len wird. 
Uruter der Obhut eines größeren Mädchens 
ate geſtern die verehelichte Frau Stange am 
umarkt ihr 4 Monate altes Kind in der Woh- 
nung zurückgelaſſen, während ſie ihrer Mutter 
am Neuenmarkt im Geſchäſt half. Dem Kinde 
war ein ſogenannter Saugkorken in den Mund 
gegeben worden, den es unbemerkt in die Luft⸗ 
röhre gezogen hatte. Als das Mädchen darauf 
aufmerkſam wurde und ſchuell mit dem Kinde 
sach feiner, Mutter lief, war es bereits eine 
a 
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ſeſte, die begehrteſten und lohnendſten Handels⸗ 
artikel in den chriſtlichen Gemeinden. Man 
glaubte ſich heute Vormittag in einzelnen Stra⸗ 
ßen durch die Ausſtellung dieſer Vorräthe an 
Zimmerſchmuck in einen Laubhain verſetzt, in 
dem nur der Vogelgeſang fehlte. Dieſes ſteuer⸗ 
freie Gewerbe it unter anderen für viele Fa— 
milien recht gewinnbringend, wenn das Material 
auch oft mit großen Schwierigkeiten von den 
lieben Kleinen herangeholt werden muß. Von 
den meiſten Käufern wird wohl aber weniger 
daran gedacht, als vielmehr an die ererbte gute 
alte Sitte, die man nach Kräften bemüht iſt in 
der Familie fortzupflanzen. 

* Auf dem engliſchen Dampfer „Visdula“ 
am Dunzig⸗Quai brach geſtern Feuer aus, das 


jedoch glücklicher Weiſe noch im Entſtehen ge 
dämpft wurde. 

* Seit dem 6. d. Mts. wird die 16 Jahre 
alte Eliſe Lübke, die bis dahin Bugenhagen— 
ſtraße 18 in Dienſt ſtand, vermißt, und da ſie 
ihrer Mutter gegenüber vorher des Oefteren ge— 
äußert hatte, ſie könne es in ihrem Dienſtver— 
hältuiß nicht aushalten und würde bei längerer 
Fortſetzung deſſelben in die Oder ſpringen, iſt 
man für ihr Leben beſorgt. Ihre Mutter iſt die 
verehelichte Klempner Schönherr, Heiurichſtr. 4. 

Eine Verguügungsfahrt, die ſich nicht 
jeder Sterbliche erlauben kann, macht zur Zeit 
der Inhaber des großen Rhedereigeſchäftes Herr 
James Corrye aus Leith, auf ſeiner Dampf 
dacht „Jeſſie“. Derſelbe beehrte auch heute gegen 
Mittag Stettin mit ſeinem Beſuch und wurde 
am Hafen von Zuſchauern aus allen Theilen der 
Bevölkerung empfangen. Daß die Einrichtung 
und Ausſtattung dieſes Dampfers eine höchſt 
elegante iſt, braucht bei der Beſtimmung des— 
ſelben wohl nicht erſt geſagt zu werden. Abge— 
fertigt war das Fahrzeug von Warnemünde und 
dürfte nach Berlin weiter gehen. 

— Künſtlern, Handwerkern, Hand- und 
Fabrik = Arbeitern ſollen nach S 715 Nr. 4 der 
Civil Prozeß⸗Ordnung die zur perſönlichen Aus— 
übung des Berufs unentbehrlichen Gegeuſtände 
nicht abgepfändet werden. Es it in Frage 
gekommen, ob die Pfändung ſtatthaft ſei, wenn 
der Schuldner zur Zeit der Pfändung die Er 
werbsthätigkeit nicht ausübte. Das Dberland- 
gericht Dresden hat dies in zwei ausführlichen, 
wohlbegründeten Beſcheiden vom 4. Juli 1888 
und 3. Januar 1889 verneint (Zeitſchrift für 
Gerichtsvollzieher, Jahrgang 1889 Nr. 11 Seite 
90, 91): „Der Umſtand, daß der Schuldner 
verarmt und anſcheinend dem Trunke ergeben, 
auch arbeitsſcheu it, ſchließt die Möglichkeit, daß 
ſein Handwerk auch ſelbſtändig wieder betrieben 
wird, nicht aus. Gerade daraus, daß er ſeiner 
bedrängten Verhältniſſe ungeachtet das hier ſrag⸗ 
liche Handwerkszeug bisher nicht veräußert hat, 
kann geſchloſſen werden, daß er die Abſicht, den 
Handwerksbetrieb bei gelegenen Umſtänden wieder 
zu beginnen, noch nicht aufgegeben hat.“ 


Aus den Provinzen. 

Wittow. Ein in Putgarten in der Nähe 
von Arkona wohnender Gaſtwirth beſitzt ein 
lebendiges aſiatiſches Steppenhuhn. Das 
ſelbe hat Beſitzer im vergangenen Herbſt ein⸗ 
gefangen und es bis jetzt bei ſich glücklich am 
Leben erhalten. Herr B. hat dem Thierchen 
als Geſellſchafterin eine Taube beigegeben; beide 
ſind gute Freunde. Als Nahrung werden dem 
Steppenhuhn Hederichſamen und ähnliche Sä⸗ 
mereien gereicht, wobei es ſich äußerſt wohl be⸗ 
findet. 


Pfingſten. 

Mit dem Pfingſtfeſte feiern wir alljährlich 
auch im Frühlingsfeſte das Auferſtehungsfeſt der 
Natur und die in allen Landestheilen verſchie— 
denen Pfingſtiagsbräuche geben dieſer Feier 
ſymboliſchen Ausdruck; ſaſt über ganz Deutſch⸗ 
land iſt die Sitte verbreitet, am Pfingſttage die 
Häuſer und Wohnräume mit Maien zu ſchmücken. 
Hier ſind es nur vereinzelte Zweige mit friſchem 
Grün, dort ganze mit bunten Bändern verzierte 
junge Birken. In dieſem Jahr haben jedoch 
die anhaltenden heißen Tage die Vegetation ſchon 
ſo weit vorſchreiten laſſen, daß ſich das Früh, 
jahrsfeſt kaum noch als ſolches feiern läßt, es iſt 
bereits zum Sommerfeſt gediehen. Das hübſche 
junge Grün iſt in Folge der Hitze ſchon ſehr 
abgeſchwächt und ſtatt der Maien kann man 
ſchon üppige Blumen und reife Frucht zur Aus 
ſchmückung der Räume anwenden und die; Roſe 
hat bereits ihre Herrſchaft angetreten. Die aus: 
wärtigen Wirthe, welche gewötzulich ihre Gärten 
erſt am Pfingſtfeſte offiziel eröffnen, haben in 
dieſem Jahre bereits eine gute „Frühjahrs⸗ 
Saiſon“ hinter ſich, und in den Badeorten haben 
faſt durchgängig ſchon lange die erſten Bade 
gäſte ihren Einzug gehalten. Aber gergde die 
heiße Witterung wird während dem diesjährigen 
Pfingſtfeſte mehr als je das Bedürfniß hervor⸗ 
rufen nach Ruhe und Erholung in Walz und 
Flur, mehr als je zwingen zur Bewunderung 
der ſo ſchnell entwickelten Wunderwerke der Na— 
tur und es iſt zweifellos, daß die in ſo reicher Zahl 
arrangirteu Pfingſtfahrten auf eine ſehr ſtarke 
Theilnahme rechnen können. Wir haben bereits 
zur Bequemlichkeit unſerer Leſer eine Ueberſicht 
derſelben gebracht und haben es daher nicht 
nöthig heute nochmals auf die einzelnen Touren 
einzugehen; aber nicht jeder unſerer Leſer iſt ſo 
glücklich, eine weite Partie unternehmen zu 
können. Viele ſind durch Geſchäfts- oder Familien— 
Verhältuiſſe daran verhindert, Andere müſſen in 
Folge der Yeere im Geldbeutel davon abſtehen 
und dieſe ſind auf die in der Nähe Stettins 
oder im Innern der Stadt vorhandenen Spazier 
gänge und Vergnügungen gugewieſen. Daß auch 
hierin für die Bewohner kein Mangel iſt, zeigt 
ein Blick in den Juſeratentheil unſeres Tageblattes 
und die Spaziergänge in nächſter Nähe unſerer 
Stadt bieten auch manche Naturſchönheit. Den— 
ken wir nur an Gotzlow mit ſeinem ſchattigen 
Julo oder die neu errichteten Anlagen am 
Weſtendſee, welche immer mehr in der Gunſt 
des Publikums ſteigen, nennen wir weiter das 
reizend gelegene Oderſchlößche n in Grabow, 
jo haben wir ſchon einige prächtige Spaziergänge. 
Von den weniger bekannten erinnern wir an den 
ſchattigen Garten der Bredower Brauerei, von 
welchem aus die Ausſicht gauz prächtig und ein 
voller Ueberblick über daß Panorama von Stettin 
möglich iſt. Ferner iſt gerade unſere Stadt reich 
an ſchönen und ſchattigen Biergärten, welche den 
Vortheil haben, daß man dort nicht nur Schatten 
und Ruhe, ſondern auch prächtigen „Stoff“ 
findet, beſonders in Grünhof iſt daran kein 
Mangel, denn dort findet man ein ganzes „naſſes 
Viertel“, in dem ſich Biergarten an Biergarten 
reiht. Damm laden wir zum Beſuchen in den 
Gärten von Wolff, Foßhagen, Kupfer, Neu 
mann, Barz, Willer, Witt we Bock, F. Reinke, 
Unverfehrt, Jaede, K. Meike, und des 
Gartens der Bock⸗Brauerei. Einen überaus 
angenehmen Aufenthalt gewinnt jetzt auch die 
auf ſteiler Höhe in Neu-Torney liegende Vikto⸗ 
ria Bragerei mit ihrem Garten, ſchöne junge 
Bäume verbreiten angenehmen Schatten und dem 
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den Naturſchönheiten findet man in dieſem Jahre 
dort auch manche angenehme Verbeſſerung, vom 
Hauptgarten abſeits ſind im Buſchwerk eine große 
Anzahl Schattenplätze eingerichtet, die Räume 
für je eine Familie bieten, auch ein neuer Spring⸗ 
brunnen iſt hergerichtet und für Beluſtigungen 
aller Art für Klein und Groß gejorgt. 

Haben wir in Vorſtehendem der Spazier— 
gänge gedacht, ſo wollen wir nun aber auch noch 
einen kurzen Ueberblick über die angekündigten 
Vergnügungen folge leiſten, an denen es ebeu— 
falls nicht mangelt. Wir wollen dabei nicht 
auf das pommerſche Spezialvergnügen des 
„Taubenabwerfens“, welches am Pfiungſtfeſt in 
Flor iſt, näher eingehen, denn daſſelbe findet 
ohne beſondere Empfehlung überall Theilnehmer 
genug. Ferner zeigen die Frühkonzerte an den 
Feſttagen ſtets große Theilnahme, angekündigt 
ſind bereits für beide Feſttage auf dem Julo, 
ferner am erſten Feſttage im „Oderſchlößchen“ 
und am zweiten Feſttage in „Cap cheri“, außer: 
dem arrangirt der Stettiner Handwerker⸗ 
Verein am zweiten Feſttage ein ſolches in 
„Wolff's Garten“; damit dürfte aber die Reihe 
derſelben noch nicht abgeſchloſſen ſein und am 
zweiten Feſttage dürfte neben dem Frühkonzert 
in vielen Lokalen noch das „Frühtänzchen“ nicht 
fehlen. 

Für die Abende it die Auswahl der arrau— 
girten Vergnügen eine reiche. Zunächſt haben 
die Theater große Auſtrengung gemacht, um ein 
zugkräftiges Repertoir zuſammenzuſtellen. Im 
Bellevue⸗Theater beginnt der „Mikado“ in 
deutſcher Sprache ſeine Herrſchaft und da ſich 
derſelbe in gänzlich neuer Ausſtattung und mit 
gewählter Beſetzung einführt, jo dürfte ſein Re— 
giment recht lauge währen. Wir haben ſchon 
wiederholt an anderer Stelle auf die vielfachen 
Vorbereitungen für die erſte Vorſtellung hinge— 
wieſen. Im Elyſium⸗Theater findet am erſten 
Feſttage eine ſehr intereſſante Vorſtellung unter 
Mitwirkung des beliebten Gaſtes dieſer Bühne, 
Herrn Leon Reſemaun, ſtatt, bei welcher „Kean“ 
in der Barney'ſchen Bearbeitung mit Herrn 
Reſemaun in der Titelrolle zur Aufführung ge— 
langt. Für heitere Unterhaltung wird am zweiten 
Feſttage die draſtiſche Poſſe „Pechſchulze“ ſorgen, 
bei welcher die Hauptrollen durch die Herren 
Groſſe und Pahlau und die Damen Fräulein 
Häanjeler und Frau Köth⸗Schäfer vertreten 
ſind. Am dritten Feſttage endlich wird wieder 
einmal die durch ihre Wohlthätigkeitsbeſtrebungen 
bekaunte Stettiner Bettel⸗Akademie ihren 
Einzug auf Elyſium halten und zur Förderung 
ihrer Zwecke ein großes Volksfeſt verauſtalten. 
Im Theater wird dazu die Poſſe „Die drei 
Grazien“ gegeben und das Konzert erhält durch 
die Mitwirkung des Tenoriſten Herrn Direktor 
Rob. Engelhardt beſonderes Intereſſe. Da am 
Schluß des Feſtes auch ein großes Fenerwerk 
unſeres heimiſchen Pyrotechnikers Herr Haak ab 
gebrannt wird, fehlt es ſicher nicht an Abwechſe 
lung, trotzdem wird nur ein mäßiges Eintritts 
geld (Parquet incl. Garten 60 Pf.) erhoben. — 
Das Thalia⸗Theater hat in letzter Zeit große 
Auſtrengung gemacht, um eine leiſtungsfähige 
Geſellſchaft zuſammenzuſtellen und es muß aner⸗ 
lannt werden, daß dies der Direktion jetzt in zu 
friedeuſtellender Weiſe geglückt iſt, denn das 


Perſonal genügt ſelbſt weitgehenden Auſprüchen. 


Ju Herrn Paul Meinhold iſt ein Geſangs⸗ 
humoriſt gewonnen, der mit ſeinem Vor 
trage humorvolle Darſtellung verbindet und ſtets 
durchſchlagenden Erfolg erzielt. Mr. Blanc gehört 
zu den beiten Malabriſten der Gegenwart, der 
viele neue Tric's mit großer Sicherheit zum 
Beſten giebt, auch der weibliche Athlet Si 
Joſephine leiſtet trotz der nicht ſehr ſtarken Figur 
an Kraftproduktionen ſehr Beachtenswerthes. 
Stellen wir dazu Fräulein Emmy Edelweiß in 
ihren Teilchen Vorträgen und die Damen Fränlein 
Wagner und Miß Godfroy, fo erhalten wir reiche 
Abwechſelung im Programm, zu deſſen würdigen 
Ausfüllung auch das Konzert einer gut geſchulten 
Kapelle weſentlich beiträgt, 

In Wolffs Garten üben die Leipziger 
Sänger (Direktion Gebr. Lipart) immer noch 
große Anziehungskraft aus und für die Feſttage 
haben dieſelben wiederum durch das Engagement 
des preisgekrönten ſchwediſchen Trommlervirtuoſen 
Herrn Ch. Schennſtröm eine Vermehrung des 
Perſonals eintreten laſſen, derſelbe produzirt ſich 
in Konzertvorträgen auf 14 abgeſtimmten Trom⸗ 
mely. Der beliebte Damen ⸗Imitafor Herr Mau 
de Wirth, deſſen Vorträge ſtets ſtürmiſchen Bei⸗ 
fall finden, tritt nur noch an wenigen Abenden 
auf, da er anderen kontraktlichen Verpflichtungen 
nachkommen muß. Das Programm der Feſttage 
bietet wieder eine Reihe neuer Vorträge, u. A. 
wird ſich Herr Direktor Telin Lipark als unüber— 
troffener Virtuoſe auf dem muſkaliſchen Buffet 
und per Holzharfe produziren. In Cap cheri 
dürfte es gleichfalls nicht an Publikum fehlen, 
da die Produktionen mit Luftballon und Fall— 
ſchirm, welche während der Feſttage dort ſtatt— 
finden, hier bisher unbelaunt ſind. Wir haben 
bereits früher darauf hingewieſen. — Rechnet 
mau weiter die Konzerte der Militärkapellen in 
Wotzlow, auf dem Inlo und in der Grünhof⸗ 
Brauerei (Bock) und bedenkt man, daß in 
ca. 20 Lokalen Tanzbeluſtigungen ſtattfinden, To 
wird man zugeſtehen müſſen, daß ein Jeder eine 
ſeinem Geſchmack entſprechende Unterhaltung fin 
den kann. Wir wollen hoffen, daß das Feſt durch 
keinen unliebſamen Zwiſchenfall geſtört wird und 
in dieſer Hoffuung wünſchen wir unſern Leſern 

Vergnügte Feierta e! 
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Kunſt und Literatur. 

Der allgemeine deutſche Sprachverein hat 
ein Verdeutſchungsbuch für den Handel heraus— 
gegeben, enthaltend die Verdeutſchung der ent: 
beyrlichen Fremdwörter der Handels ſprache, 
Braunſchweig. Verlag des Allgem. deutichen 
Sprachvereins. 

Daß die Sprache des deutſchen Kaufmauns 
durch eine Unzahl von Fremdwörtern verunziert 
wird, iſt eine oft beklagte Thatſache, die ſich zum 
Theil allerdings aus der geſchichtlichen Ent— 
wickelung des deutſchen Handels erklärt; der 
größte Theil dieſer Fremdwörter iſt völlig ent- 
behrlich. Dieſe gilt es allmählich aus dem 
Verkehr zu verdrängen, wie es auf anderen Ge— 
bieten des öffentlichen Lebens mit beſtem Erfolge 
bereits geſchehen iſt. Dazu bietet das vorliegende, 
auf der Arbeit von Sachverſtändigen aus ganz 
Deutſchland beruhende Schriftchen ein Hülfsmittel. 
Wir wünſchen der Arbeit recht guten Erfolg, 
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Vermiſchte Nachrichten. 

— Aus der Schweiz werden wieder ver— 
ſchiedene ſchwere Unfälle durch Abſturz von 
ſteilen Bergwänden gemeldet. Im Kanton 
Nenenburg iſt eine achtzebnjährige Enkelin der 
Schriftſtellerin Ottilie Wildermuth beim Blu— 
menſuchen von einer Felswand in die Seyon— 
ſchlucht hinabgeſtürzt; ſie wurde als zerſchmet—⸗ 
terte Leiche aufgefunden. Im Kanton Baſel-Vand 
hatten ſich am vorigen Sonntag Nachts mehrere 


junge Leute aus Liebſtahl und Frankendorf au 


hrlich die letzten Tage vor dem Pfingſt⸗ Auge bietet ſich eine entzückende Ausſicht. Außer einen hohen Punkt zufammengefunden, 
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Sonnenaufgang die Baur Ausſicht zu 

Es wurde nahe am Rande der hohen Felswand 
ein Feuer angezündet, und als nun einer der 
jungen Burſchen um das Feuer herum gehen 
wollte, ſtürzte er unverſehens über die Fluh hin 
unter. Im erſten Schreck wollte ihm ein ans 
derer Burſche zu Hülfe eilen, als er plötzlich 
ebenfalls hinunterſtürzte. Der Erſtere, ein 17 
Jahre alter Jüngling, Namens Karl Paula, aus 
dem Kanton Freiburg, war gräßlich zugerichtet; 
der Unterſchenkel des rechten Beines war ihm 
durch den Sturz anf einen Baum total abge— 
riſſen worden und lag etwa 10 Meter von dem 
Verunglückten, der Bauch war ſchrecklich aufge⸗ 
riſſen, ſo daß ſich das Blut in Strömen ergoß. 
Dennoch lebte der Unglückliche noch etwa an— 
derthalb Stunden, in welcher Zeit er mit den 
Anweſenden noch ſprechen konnte, dann verſchied 
er. Der andere Herabgeſtürzte, der jährige 
Joſeph Meyer aus Frankendorf, erlitt neben 
Rippenbrüchen und Quetſchungen innere Ver⸗ 
letzungen, die Beſorgniß für ſein Leben er— 
wecken. 
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Börſen⸗ Berichte. 

Stettin, 8. Juni. Wetter: drückend heiß. 
Temperatur 21 R., Barometer 28,3“. 
Wind S. 

Weizen matt, per 1000 Klgr. loko 164 bis 
171 bez., per Juni 173 172,5 bez., per Juni⸗ 
Juli 173— 172,5 bez., per Juli Auguſt 173,5 
B., 173 G., per September Oktober neue Uf. 
176 bez., per Oktober November nene Uf. 
1765 G. 

Roggen matt, per 1000 Mar. loko 137 
bis 143 bez., per Juni 145 bez., per Juni⸗ 
Juli 145 B., 144,5 G., per Juli Auguſt 145 
bez., per September-Oktober neue Uf. 147 
146 146,5 bez., per Oktober November neue 
Uſ. 147,5 B., 147 G. 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer per 1000 Kgr loko pomm. 140-145 
bezahlt. 

Rüböl, per 100 Kar. loko o. F. b. Kl. 
56,5 B., per Juni 55,5 B., per September 
Oktober 53,0 B. 

Spiritus ſtill, per 10,000 Liter / öko 
o. F. Her 54,7 nom., oer 34,8 bez., per 
Juni oer 34,3 nom., per Auguſt September 
70er 34,9 Br. u. G., per September Oktober 
70er 35, Br. u. Gd. 

Petroleum ohne Handel. 


Landmarkt. Weizen 164. Roggen — 
Gerſte Hafer 152 — 155. Kactoffeln 
3036. Heu 2— 2,50, Stroh 3338. 


Berlin, 8. Zuni. Weizen per Juni- Juli 
183,75 184,00 M., per Juli Aug. 183,00 M., 
per September-Oktober 181,25 Mark. 

Roggen per Juni⸗Juli 144,25 144,50 M., 
Juli⸗Aug. 145,75 M., per September⸗Okto⸗ 
148,15 M. 
Rüböl per Junt-⸗Juli 
53,70 M. 
Spiritus lolo 50er 55,50 M., loko 70er 
35,50 M., Juni-⸗Juli 70er 34,0 M., Auguſt⸗ 
September 70er 35,0 M. 

Hafer Junt Juli 148,00 M. 

Petroleum Juni 23,40 M. 


London. Wetter: ſchön. 


per 
ber 


-. 


53, 


f 70 M., per Sept. 
Okt. 


Berlin, 8. Juni. Schluß⸗Courſe. 
ub. Conſols 40% 104.90 N Dodd 


106.90 London kurz 


Breuß. Conſols 4% 

do. do. 1 % 106,60 do. lang 203,75 
Pomm. Plandbriefe,3t % 102,10 | Amfterbam kurz 169,25 
Italieniſche Rente 43,80 | Paris Fury 31,30 
Ungar. Golprente 7% Belgien kurz —,10 
Rumän, 1881er amort. Brebow,Sement-Nubr, 190,70 

R 97,90 Stett. Bule,-Aet. II. h. 166,00 
Serbiſche 5% Reute 60,0 Stett.Nulc.- Priorität, 166,00 
Muff. II. Orient. Aut, 64,10 


Rene Dampf-Goimd, 


do. Boden⸗Credit 4% 97,0 (Stetimz . 157,76 


vo. Anl. von 1864 103,80 ı ; . 
do, do. von 1860 %% Ultimo-Gourje: 
Oefterr, Banfnoten 171,79. Pigconte-Commandit 292,10 
Muſſ. Vanknot, Saſſa 212,75 Oeſterr, Erebit 163,70 


vo. do, Ultime 
Nat.-Hyp.⸗Creb.⸗G. 6%, 


211,00 Yaurabine 129,40 


103,74 Vork, Union St.⸗Pe 0% 34,50 


do. (130) %% 07% 5 Litpeeug, Sürbabn 106,70 

do 110) 4% 104% | BarienpurgeMlurotas 
do, (%% % 10% ( babn 69,25 
E. Hyp.⸗A. . (00 4% Maſuzerbabn 136,25 
I. Emilfion , 98,10 , Yombazten 32 90 
tersburg kurz 21% Franzoſen 104,50 


Magdeburg, 7. Juni. Zuderberict. 
Kornzucker excl, von 92 Prozent — —, Korn⸗ 
zucker excl., 88 Prozent 28,20, Nachprodukte excl. 
75“ Rendement 22,75. Feſt. ff. Brodraffinade 
-, f. Brod raffinade — Gem. Raffinade II. mit 
Faß 36,0. Gem. Melis J. mit Faß 35,75. 
Sehr ſeſt. Rohzucker l. Produkt Tranſito f. a. 
B. Hamburg per Juni 24,90 bez. u. B., per 
Juli 24,95 bez. u. Br., per Auguſt 24,92 ½ 
bez., 24,95 Br., per Oktober Dezember 15,80 
bez., 15,85 B., per Januar-März 15,60 bez. 
u. B. Stramm. 

Wochenumſatz im Rohzuckergeſchäft 110,000 
Aeuer. Die Börſe bleibt bis Mittwoch ge⸗ 
chloſſen. i 

Hamburg, 7. Juni, Nachmittags 3 Uhr 
30 Minuten. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) 
Good average Santos per Juni 85, per Sep- 
tember 87, per Dezember 88, per März 1890 
88.0. Ruhig. N 2 
Der Kaffeemarkt bleibt bis Dienſtag, den 
14. d. geſchloſſen. 

Hamburg, 7. Juni, Nachmittags 3. Uhr 
30 Min. 1 markt. (Nachmittagsbericht.) 
Rüben -Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 PCt. 
Rendement, neue Uſance, frei am Bord Ham- 
burg per Juni 24,90, per Juli 24,90, per 
Auguſt 24,0, per Oktober-November Dezember 
(Durchſchnitt) 15, 92½. Sehr feit. 

Der Zuckermarkt bleibt bis Dienſtag, den 
11, d. geſchloſſen. 

Bremen, 7. 
kämmerei 225 G. 

Petroleum (Schlußbericht) ruhig, loko 
Standard white 6,60 B. 

Amſterdam, 7. Juni. 
good ordinary 52½. 

Amſterdam, 7. Juni, Nachmittags 4 Uhr 


Juni. Norddeutſche Woll— 


Java Kaffee 


3 Min. Getreidemarkt. Weizen höher, 
Roggen lolo höher 119. Rüböl loko 


er 
2 


Weizen ruhig. 
Gerſte 


31½, per Herbſt 27½¼, per Mai 1890 28 
Raps per Herbſt 

Antwerpen, 
Roggen unbelebt. Hafer feſt. 
ſchwach. Petroleum loko per Juni 167%, 
per Juli 167 B., per Juli-Auguſt 17 B., per 
September Dezember 17% B. Muhig. 

Paris, 7. Juni, Abends 6 Uhr. Ge 
tbreidemarkt (Schlußbericht.) Weizen 
behauptet, per Juni 22,75, per Juli 22,90, per 
Juli Auguſt 22,90, per September⸗Dezember 22,75. 
Mehl behauptet, per Juni 53,80, per Juli 
53,60, per Juli Auguſt 53,50, pe September 
Dezember 32,10. Rüböl rubi;, per Juni 
58.50, per Juli 53,75, per Juli Auguſt 54,00, 
per September-Dezember 55,0 Spiritus 
ul per Juni 41,75, per Jul 42,25, per Juli⸗ 
Auguſt 42,50, per September Dezember 42,75. 

Paris, 7. Juni, Nachmittags. Roh 
zucker 886 feſt, loko 54,00, Weißer Zucker 
ſeſt, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Junk 60,10, 
per Juli 60,00, per Juli-Auguſt 60,00, per Of 


7. Juni. 


um bei Kober Januar 43,25. 


genießen.“ Havre, 


277 mr 


7. Juni. Vormittags 10 Uhr. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler u. Komp.) Kaffee in Newyork ſchloß 
mit 5 Points Baiſſe. Rio 2000 Sack, Santos 
9000 Sack, Reeettes für geſteru. 

Havre, 7 Juni, Vormittags 10 Uhr 30 
Minuten. (Telegramm der Hamburger Firma 
Peimann, Ziegler u. Komp.) Kaffee good 
average Santos per Juli 104,75, per September 
105,75, per Dezember 106,75. Ruhig. 
London, 7. Juni, 4 Uhr 20 Min. Nachm. 
(Schlußbericht.) Getreidehandel ſehr ruhig, Wei 
zen ſehr träge, unverändert. Mais, Gerſte, 
Hafer ſeſt. Wetter ſchwül. 

Zufſuhren! Weizen 37,640, 
4320, Hafer 97,180. 

Glasgow, 7. Juni, Vormittags. 
eiſen Mixed numbres warrants 42 
D. Ruhig. 

Newyork, 7. Juuii, Vormittags. Pe— 
troleum. (Anfangskourſe.) Pipe line certi 
ficates 82, Weizen per Juli 81½ 

Newyork, 7. Juni. Wechſel auf London 
4,87½4. Petroleum in Newyork 6,90, in 
Philadelphia 6,80, rohes (Marke Parkers) 10, 
Pipe line eertificates D. 827/ C. Mehl 
3 D. 10 C. Rother Winter Weizen 


Gerſte 


Roh- 


Sh. 81, 


D. 8) C. Weizen per laufenden Mo 
nat — D. 81% C., per Juli D. 8% Es, 


per September — D. 82 C. Getreide 
fracht 3½ Mais 4%, Zucker 6%. 
Schmalz (Marke Wilcox) loko 700, (Marke 
Fairbanks) Kaffee loko fair Rio Nr. 3 
18/8, per Juli ord. Rio Nr. 7 16,42, per 
September ord. Rio Nr. 7 16,77. Weizen 
(Anfangs kours) per Juli 81 /, 


Revierwaſſerſtand. 

Stettin, 8. Juni. 5,34 Meter — 17° 
Zuläſſiger Tiefgang: 16° 6° Nhl. 

Telegrapbifche Depeſchen. 

Koble 13, 7. Juni. Das Betriebsamt 
Koblenz macht bekaunt: Der Betrieb auf der 
durch Wolkeubruch unfahrbar gewordenen Strecke 
Bonn-Meckenheim wird am 9. d. M. früh wieder 
in vollem Umfange aufgenommen. 

Hannover, 7. Juni. In dem heute vor 
der Strafkammer des Landgerichts verhandelten 
Prozeß gegen den Redakteur der welfiſchen „Volks 
zeitung“ von Dannenberg wegen ſchwecer 
Ehrenbeleidigung des Oberpräſidenten von 
Bennigjen wurde der Angeklagte zu 3 Mona: 
ten Gefängniß verurtheilt. Die Zeugen v. Ben— 
nigſen und Miquel hatten erklärt, daß ſie im 
Frühjahr 1866 bei den Konferenzen mit dem 
Miniſterpräſidenten v. Bismarck über Hannover 
und deſſen Zukunft kein Wort geſprochen hätten; 
v. Bennigſen hatte ich ausdrücklich verbeten, 
darüber zu reden. Der Gerichtshof erkannte in 
einer ausführlichen Motivirung des Urtheils an, 
daß das Verhalten v. Bennigſen's im Sommer 
1866 durchaus korrekt und von Vaterlandsliebe 
getragen geweſen ſei. 

Reichenbach i. B., 7. Juni. Morgen wied 
König Albert hier erwartet, um die Verwüſtun⸗ 
gen in Augenſchein zu nehmen. 

Paris, 7. Juni. Der Senat begaun heute 
die Berathung des Geſetzentwurſs betreffend die 
vehrergehälter. Die von dem Berichterſtatter 


“ 


Sombes’ beantragte und von Leon Say be⸗ 
kämpfte Dringlichkeit wurde mit 159 Stimmen 
beſchloſſen. 


Die Deputirtenkammer und der Senat haben 
die Einſetzung einer gemiſchten Kommiſſion be— 
ſchloſſen, zum Zwecke einer Verſtändigung über 
das Rekrutirunggeſetz. ; 

Der Senat hat ſich bis zum nächſten Don- 
nerſtag vertagt. 

Rom, 7. Juni. Die Bauca Nationale del 
Regno d'Italia hat die Internationale Bank in 
Berlin mit der Einführung ihrer 4½prozentigen 
Pfandbriefe in Deutſchland betraut. Ein Syn: 
dikat, beſtehend aus der gedachten Bank, dem 
Bankhauſe S. W. Krauſe u. Co. in Berlin, der 
deutſchen Effekten und Wechſel-Bank in Frank- 
ſurt a. M. und der Banca Unione Italiana in 
Mailand hat zu dieſem Behuſe einen größeren 
Betrag dieſer Pfandbriefe übernommen, welche 
demnächſt in Berlin und Frankfurt a. M. zur 
Einführung gelangen. Zahlſtellen ſind bei ven 
vorſtehenden Firmen errichtet. 

Breſt, 7. Juni. Heute Nachmittag 1 Uhr 
15 Minuten wurde hier ein heftiges Erdbeben 
in der Richtung von Norden nach Süden ver— 
ſpürt. Die Erſchütterung war von lautem, 
einem ſchweren Kanonenſchuß ähnlichen Getöſe 
begleitet. ! 

Madrid, 7. Juni. Der Miniſterrath hat 

beſchloſſen, über die Frage der Briefe des Gra⸗ 
fen Benomar an Veſo di Armije ein Gut— 
achten von Rechtsgelehrten einzuholen. 
Liſſabon, 7. Juni. Die erſte Kammer hal 
einſtimmig einen Antrag angenommen, durch 
welchen die Rechtsanſprüche Portugals auf 
Gebiete in Oſt⸗ un) Zentral⸗Afrika be 
ſtätigt werden und die Regier mig aufgefordert 
wird, dieſelben entſchieden aufrecht zu erhalten. 
Dieſes Votum richtet ſich beſonders gegen Eng 
land, wo man eben im Begriffe ſtehi, einer 
engliſchen Geſellſchaft, welche ſich in gan; Z. atral— 
Afrika vom Kap bis zu den Quellen des Nit 
feſtſetzen will, einen königlichen Freibrief zu er 
theilen. 

London, S. Juni. Eine Meldung des „Reu 
ter'ſchen Bureaus“ aus Syra vom 7. Juni be 
richtet, es ſeien auf Kreta Unruhen ausgebrochen. 
Einzelheiten liegen noch nicht vor. 

London, (, Juni. Der offizielle Text der 
Rede des franzöſiſchen Miniſters des Aeußeren, 
Spuller, über die Kouverſion der egyp⸗ 
tiſchen pripilegirten Staatsſchuld hat ven 
erſten etwas beunruhigenden Eindruck gehoben 
und wird die ſchließliche Zuftunmung Frant 
reichs in offiziellen Kreiſen mit Beſtimmthell 
erwartet. Die vorbehaltloſe Zuſtimmung Deutſch⸗ 
lands zum Konverſionsdekret wurde den 5. d. M. 
früh auf telegraphiſchem Wege nach Kuiro 
notiftzirt. 

Enydney, 7. Juni. Der Dampfer „Lübeck“ 
MR hier eingetroffen und bringt bis zum 28. 
al zur ckreichende d Nachrichten von Samoa. 
Darnach verhielten ſich die Eingeborenen ruhig. 
der Waffenſtillſtand dauerte fort; jedoch halte 
atgafa auf die Nachricht hin, daß eine An— 
zahl deutſcher Kriegsſchiffe nach Samoa kämen, 
ſeine Anhänger zurückberufen, und man erwartete, 
es würden ſich demnächſt deren dreitauſend um 
ihn ſchaaren. Tamaſeſe verblieb in ſeinem Lager 
zu Atna mit zweitauſend Auhäugern. Bei der 
Abfahrt der „Lübeck“ befanden ſich keine Kriegs 
ſchiffe in Apig, die britiſche Korvette „Rapid“ 
hatte ſich nach Fidji begeben. 

Sanfibar, 7. Juni. Nach Einleitung des Ge 
fechts durch Feuer des Geſchwaders hat Hauptmauu 
Wißmann Saadani und Uwindſi genommen und 
verbrannt. Auf deutſcher Seite ein Mann todt, ein 
Offizier, ein Unteroffizier und ſechs Schwarze leicht, 
Unteroffizier Wilke und ein Zulu ſchwer verwundet. 
Verluſte des Feindes find noch unbekaunt. 

Newyork, 7. Juni. In Seatle im Staate 
Waſhington zerſtörte eine Feuersbrunſt einen 
ganzen Geſchäftstheil und mehrere öffentliche Ge- 
bäude, der Schaden wird auf 5 Millionen Dollars 
geichägt. | | 


